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Im schulischen Kontext werden auffallende 
Verhaltensweisen häufig einzig dem Kind 
zugewiesen. Damit werden Schülerinnen 
und Schüler zu Kindern mit Verhaltensauf-
fälligkeiten, im Jargon der aktuell gebräuch-
lichen Termini zu Lernenden mit Förder-

schwerpunkt soziale und emotionale Ent-

wicklung (z. B. Stein & Müller, 2014). In die-
sem Verständnis muss sich ein Kind dem 
erwarteten Verhalten in der Schule anpas-
sen. Gelingt diese Anpassung nicht, werden 
nächste Schritte eingeleitet: Schwierige 
Themen werden an die Schulsozialarbeit 
delegiert, niederschwellige Disziplinar-
massnahmen wie beispielsweise Wegwei-
sungen aus dem Unterricht werden verfügt 
oder eine Fachinstitution wird beigezogen 
(z. B. Schulpsychologischer Dienst, Kinder- 

und Jugendpsychiatrischer Dienst, Time-
out). Dies kann bis zu einem Schulaus-
schluss von maximal vier Wochen, im letz-
ten Schuljahr sogar zu einem definitiven 
Schulausschluss führen (Bildungsdirektion 
Kanton Zürich, 2008).

Kinder und Jugendliche lassen sich jedoch 
nicht als geschlossene Systeme betrachten. 
Dies bedeutet auch, dass ein beobachtbares 
Verhalten nicht ausschliesslich einem Kind 
zugeschrieben werden kann, weil Verhalten 
ein Verhältnis bezeichnet: «Verhalten ver-
weist in seinem Wortsinn auf Relationalität, 
ist etwas, das auf Interaktion hinweist und 
lässt sich als Phänomen nicht wirklich sinn-
voll einer Person zuordnen» (Graf, 2013, 
S. 16). 
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Erlebnispädagogische Klassenbegleitung 
bei herausfordernden Situationen

Zusammenfassung
Eine Aufgabe von integrativen Schulen besteht darin, im Umgang mit herausfordernden Situationen tragfähig zu blei-
ben. Dieser Artikel zeigt Möglichkeiten auf, wie mit Verhaltensauffälligkeiten umgegangen werden kann, wenn sie 
nicht als Problem eines einzelnen Kindes verstanden werden. Stattdessen werden sie im Klassenkontext mithilfe von 
systemischen, erlebnispädagogischen Klasseninterventionen bearbeitet. In der Arbeit in der Natur werden neue Lö-
sungsansätze für den Umgang mit Verhaltensauffälligkeiten gesucht und reflektiert. Diese Ansätze werden anschlies-
send in den Schulalltag transferiert. Damit kann die Tragfähigkeit von integrativ funktionierenden Klassensystemen 
im Umgang mit schwierigen Situationen erhöht werden.

Résumé
Les écoles intégratives ont notamment pour tâche de gérer d’une manière stable et cohérente les situations difficiles 
qui peuvent se présenter. Cet article esquisse des possibilités de faire face à des troubles du comportement en évitant 
de les appréhender comme le problème d’un seul enfant. Il s’agit plutôt de les traiter dans le contexte de la classe, au 
moyen d’ interventions de classe systémiques relevant de la pédagogie par l’expérience (« Erlebnispädagogik »). Le 
travail dans la nature permet de rechercher et d’analyser de nouvelles manières de gérer des troubles comportemen-
taux. Ces pistes sont ensuite transférées dans le quotidien scolaire. Cette façon de faire permet d’accroître la solidité 
de systèmes de classe fonctionnant de manière intégrative dans la gestion des situations difficiles.



35

Schweizerische Zeitschrift für Heilpädagogik, Jg. 23, 7– 8 / 2017

E R L E B N I S P Ä D A G O G I K

Vor diesem Hintergrund scheint es unaus-
weichlich, eine in der Schule auftretende 
herausfordernde Situation in ihrer Relatio-
nalität zu reflektieren und zu bearbeiten. 
So braucht die Schule Möglichkeiten, 
schwierige Situationen gemeinsam mit der 
Klasse und den beteiligten Lehrpersonen 
bearbeiten zu können. Dabei sollen sich 
die Beteiligten des Klassensystems als Res-
source erleben. Zeigen einzelne Schülerin-
nen oder Schüler ein herausforderndes 
Verhalten, so geht dies die ganze Klasse 
und damit auch die Lehrpersonen etwas 
an.

Die systemische Erlebnispädagogik 
nutzt die Gruppe, den Naturraum und ech-
te notwendige Handlungsmöglichkeiten, 
um an Entwicklungsthemen zu arbeiten. 
Der Blick der Begleitung ist dabei auf Res-
sourcen gerichtet (Kreszmeier & Hufenus, 
2000). Wenn sich Schülerinnen und Schüler 
sowie Lehrpersonen in einem anderen 
Raum als dem Schulzimmer in der Aktivität 
erleben, so zeigen sie andere Persönlich-
keitsanteile, als sie dies in der Schule tun. 
Der veränderte Rahmen ermöglicht andere 
Verhaltensweisen. Die Arbeit mit der Klas-
se in der Natur lädt alle ein, in die Hand-
lung zu kommen und selbst wirksam zu 
werden.

Nachfolgend wird ein Vorgehen vorge-
stellt, das mit den Werkzeugen der systemi-
schen Erlebnispädagogik ermöglicht, Her-
ausforderungen im Klassensystem zu bear-
beiten. Dabei sind drei Ebenen zentral: Im 
Naturraum können Kinder auf der Hand-

lungsebene gewinnbringende Verhaltens-
weisen in Bezug auf ein Entwicklungsthema 
zeigen. Auf der Reflexionsebene werden 
positive Verhaltensweisen bewusst ge-
macht. Ankerpunkte auf der Transferebene

unterstützen eine nachhaltige Veränderung 
im Klassenzimmer.

Handlungsebene: 

Ressourcen aktivieren

Verschiedene Handlungsangebote und 
Spielformen laden die Kinder ein, sich aktiv 
auf Neues einzulassen. In der Handlung zei-
gen sich zahlreiche Ressourcen im Bereich 
der personalen und sozialen Kompetenzen. 
Im Besonderen die Natur bietet viele Mög-
lichkeiten, in denen die unterschiedlichsten 
Kompetenzen gezeigt und weiterentwickelt 
werden können: Feuer machen, Planenzelte 
bauen, Kochen oder Backen auf dem Feuer, 
Brücken bauen, Tee kochen, Seilparks er-
stellen, Übernachtungsplätze im Wald ein-
richten. Diese Erlebnisse sind als ganzheitli-
cher Akt zu verstehen, der Körper, Seele, 
Bewusstsein und Emotionen anspricht 
(Zuffellato & Kreszmeier, 2007).

Die Handlungsangebote führen dazu, 
dass die Schülerinnen und Schüler gemein-
sam Herausforderungen annehmen. Es be-
steht eine grosse persönliche Relevanz, 
nach guten Lösungen zu ringen: Die Gruppe 
setzt sich beispielsweise dafür ein, dass es 
ein feines Mittagessen gibt. Wenn bei Re-
gen ein Dach benötigt wird, werden ge-

Persönliche Relevanz: Ein gemeinsames Mittagessen entsteht.
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meinsam Lösungen gesucht, wie die Plane 
zwischen den Bäumen aufgehängt werden 
muss, damit alle trocken bleiben. Oder die 
Verantwortlichen des gebrauten Tees be-
kommen direkt ein Feedback der Klasse 
über dessen Geschmack.

Feuer ist ein wichtiges Element in der 
Erlebnispädagogik (Zuffellato & Kreszmei-
er, 2007). Es ist ein starkes Mittel in der Ak-
tivierung von Ressourcen. Feuer lebt, 
braucht stetige Zuwendung, Feuer ist spür-
bar mit allen Sinnen, gibt Licht im Dunkeln 
und das Feuer befindet sich im Zentrum bei 
Gesprächsrunden.

Im Raum Natur besteht somit für eine 
Schulklasse die Möglichkeit, in veränderter 
Umgebung in Beziehung zu treten und so 
alternative Gruppenrelationen zu entwi-
ckeln. Dabei ist es jedoch notwendig, die 
Reflexionsebene zu berücksichtigen.

Reflexionsebene: 

Ressourcen suchen

Die Benennung eines Entwicklungsthemas 
einer Klasse durch das Klassensystem ist ein 
Verbalisieren eines Soll-Zustandes. Der Fo-
kus liegt nicht auf schwierigen Verhaltens-
mustern einzelner Schülerinnen und Schüler, 
sondern auf dem gemeinsam wünschens-
werten Soll-Zustand: «Wir wollen einen gu-
ten Klassengeist»; «In unserer Klasse soll es 
friedlich sein» oder «Wir möchten konzen-
triert arbeiten können in der Schule».

Schülerinnen und Schüler sind im Entwick-
lungsraum Natur mit einem Beobachtungs-
fokus unterwegs. Sie suchen dabei Ressour-

cen, die für einen positiveren Umgang in Be-
zug auf das Entwicklungsthema stehen. So 
beobachten sie beispielsweise beim Kochen 
auf dem Feuer, was alles dazu beigetragen 
hat, dass ein friedliches Miteinander statt-
finden konnte.

Lehrpersonen machen aus etwas mehr Dis-
tanz ebenso Beobachtungen über Ressour-
cen zum Entwicklungsthema. Das Verhalten 
von Schülerinnen und Schülern, das als pro-
blematisch bewertet wurde, steht plötzlich 
in einem anderen Rahmen. Die Ist-Soll-Dis-
krepanz (Bamberger, 2010) wird verringert, 
indem sie in ihrer Subjektivität relativiert 
wird. Damit wird der Anteil der Lehrperson 
an den herausfordernden Situationen für sie 
selbst sicht- und bearbeitbar. Auf der Trans-
ferebene lässt sich damit pädagogisch wei-
terarbeiten.

Zwei Ziele werden mit der Reflexions-
ebene verfolgt: Einerseits wird eine Kultur 
der Ressourcenorientierung in der Klasse 
eingeführt. Andererseits erleben sich die 
Schülerinnen und Schüler selbst als wirk-
sam und sie können ihren Teil der Verant-
wortung für den erwünschten Soll-Zustand 
erkennen und wahrnehmen.

Transferebene: 

neue Automatismen verankern

Der Transfer beschreibt die Übertragung 
von Wissen, erlernten Fertigkeiten, Fähig-
keiten und Erkenntnissen, Haltungen und 
Werten aus einer Lernsituation in andere 
vergleichbare Situationen und Kontexte 
(Zuffellato & Kreszmeier, 2007). Damit die-
se Übertragung zu einer nachhaltigen Ver-
änderung in Bezug auf das Entwicklungs-
thema führt, braucht es neue Automatis-
men, welche die unerwünschten Automa-
tismen ersetzen. Hüther (2009) spricht in 
diesem Zusammenhang von inneren Bil-

Der Fokus liegt nicht auf schwierigen 
Verhaltensmustern, sondern auf dem 
gemeinsam wünschenswerten Soll-Zustand.
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dern, die mit neueren Sinneseindrücken 
überlagert werden und so zu veränderten 
Bildern werden. Eine häufige Aktivierung 
dieser neuen, erwünschten Bilder verstärkt 
die Bahnung im Hirn und somit auch die 
künftige Aktivierung des neu erlernten 
Wissens.

Für die Praxis bedeutet dies, dass es An-
kerpunkte braucht, die im Schulalltag an das 
Neue erinnern. Diese Verankerung erfolgt ei-
nerseits auf der persönlichen Ebene: Foto-
grafien von positiven Handlungen in Ver-
knüpfung mit sprachlichen Elementen lassen 
den Lernenden oder die Lernende sich an die 
eigene Stärke erinnern. Sinnvollerweise re-
sultieren daraus eigene, persönliche Ziele, 
die dann in ausgewählten Gesprächsrunden 
– beispielsweise in einer Klassenstunde – 
gemeinsam reflektiert werden. 

Andererseits begünstigt eine Veranke-
rung auf der Klassenebene die erwünschte 
Veränderung: Eine Möglichkeit sind ge-
meinsame Gestaltungsaufträge im Natur-
raum zum Entwicklungsthema, die dann 
den Weg ins Klassenzimmer finden. Weiter 
lässt sich im Naturraum erkennen, wie der 
metakognitive Austausch möglichst ge-
winnbringend gelingt. So kann der Ge-
sprächskreis um das Feuer mit einer Kerze 
in der Kreismitte in der Klassenstunde nach-
geahmt werden. Oder das Ritual des ge-
meinsamen Teekochens und -trinkens fin-
det den Weg ins Klassenzimmer.

Fazit

Die integrative Schule ist dazu aufgerufen, 
auch im Bereich Verhalten geeignete Mit-
tel zu finden, um gemeinsamen Unterricht 
zu ermöglichen. Mit dem Verständnis von 
Verhalten als Relation werden Erwar-
tungsverletzungen (Weisser, 2005) für ein 
Klassensystem bearbeitbar. Die Störung 
wird nicht als Problem eines Kindes essen-

tialisiert und aus der Regelschule ausgela-
gert, indem das Kind in ein Time-out ge-
schickt wird.

Im vorliegenden Artikel konnte das Po-
tenzial der systemischen Erlebnispädagogik 
für den Umgang mit herausfordernden Situ-
ationen aufgezeigt werden. Sie nutzt die 
Ressourcen der Gruppe und lässt durch at-
traktive Handlungsangebote in der Natur 
neue, gewinnbringende Verhaltensweisen 
von Schülerinnen und Schülern entdecken. 
Die Lehrpersonen erhalten die Möglichkeit, 
Schülerinnen und Schüler durch den verän-
derten Raum anders wahrzunehmen und 
störendes Verhalten als Herausforderung 
der Gruppe zu deuten. Dadurch wird ein 
grosser Schritt in Richtung integrativer 
Schule ermöglicht.
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